
liei

notwen
ckitoff -S
d wo nfitij
besondei
lie Kalid
n.
ier all« Q
srtellt J«
> die
Auskunft
3t5 G.i
3. Rh.
rassel

igebo
kurze i
billige
S-
4 .75

10.
er und,j
■eise lieft)
Lusfühn

lenbur
. Dillkr

aaeblatt
ffit Dillkreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herber».

0 - - - -- -— . . . bo  w <nw,r . II Ln' eiaenvrette : Die kleine 6.gespaltene Anzeigenzeile 15 Pfg -, .die Restlamenzetle 40 Psg . Tm - ... durch die pon frei Hau» Monat 89 Ps-i Viertel-
^ckeittt an jedem Werktag n^ mrttags . Bezugspreis , d r <y ^ unsere Austräger in Herborn

!!chr 26S MK-: Post abgeholt Monat.75 'Pfg., SL. el! -„ er Geschäftsstelle abgeholt Monat 65 Pfg -!
Ä ^ ärtsMonat 75 Pfg -! Drertchahr 225 Mk m «n, - I^ ^ „ ei. Otto BeÄ. tzerborn.

^durch die
ihr 2,24 50

W £ %>& »'■? °l at7/ M. Beck'Mn Buchd'rucke"rÄ Otto DeÄ. tz-rbor'n.
Wert^ ahr i .vo — - - 1 ■■

men

cht
tu ft billi

Saison.
Lcbuhsett
rsserdichi

ner's
anolm
an-Lei
lässige
können pr«
n. Ebenst
abfärbei
erputz
akate.
in er , che«
(Würtlbg

1,20 m}
-Knüpf
der Obel!?
u. 6 Sä
Preis«

»rstmeister?

cker!
asckf*

196.

Huf des Meffere Schneide.
ovr Sommer 1916 neigt sich seinem Ende entgegen,

, K ^ tem weisen vereinzelte Entente -Stimmen bereitsund schucyter j, em eI ft Deutschlandsäs äk
^ sozusagen erst eigentlich angefangen , und sie werde dem,a lozuillgen ro t » ga r. geben . So denken sich die
L La ftn ^den Lg de? Dinge im Westen, Im
Wu dagegen scheinen sie sich einzubilden , eine wirkliche
8m5 >eidung noch in diesem Jahre erzwingen zu können.
I ^ ^ Russen wenigstens ist der Appetit beim Essen ge-
Ammen und da sie sich den Mund doch nicht lediglich mit
erfundenen Beutezahlen oollstopfen möchten, so fletschen sie
nach echter Tatarenart die Zähne, um rmgs um sich her
Angst und Schrecken zu verbreiten. Natürlich ist esdabei
in der Hauptsache auf die Rumänen abgesehen . Was von
Hindenburg dem Unheimlichen kommen mag , kann man ia
niemals wissen, also möchten sie gern dem Gewaltigen
zuvorkommen und die unbequeme rumänisch e Neutralitat
über den Haufen rennen, ehe die Gesilde des Balkans sich
wieder in Eis und Schnee hüllen . Dann wäre auch
für General Sarrail endlich der Zeitpunkt zum Losschlagen
gekommen und man könnte versuchen , mit den Bulgaren
und mit den Ungarn zugleich Schluß zu machen , ^ n
Bukarest läßt der Zar mit Hochdruck arbeiten , das unter¬
liegt nicht dem mindesten Zweifel . Herr Bratianu hat alle
Mühe, seinen berühmten „kühlen Kopf " nicht zu verlieren,
und die Vertreter der Zentralmächte suchen ihn nach
Kräften vor unbesonnenen Entschlüssen zurückzuhalten. Noch
find die Würfel nicht gefallen ; aber wir wollen uns über
die Absichten der rumänischen Politik keinen Illusionen
hingeben.

Und wir sind bereit , vor allen Dingen militärisch,
was ja in harten Kriegszeiten unbedingt die Hauptsache
ist. Darüber sollen natürlich nicht viele Worte verloren
werden . Aber es genügt daran zu erinnern , daß nur
neben Hindenburg noch unseren GeneralfeldmarschaU
Mackensen haben, der seit der großartigen Durchführung
des serbischen Feldzuges äußerlich wieder im Hintergründe
des Kriegsschauplatzes geblieben , aber deswegen gewiß
nicht untätig gewesen ist. Auch die Bulgaren sind
bereit : darüber hock Ministerpräsident Radoslawow
eben erst das Notwendige gesagt , und wie die
Heeresberichte vom Freitag zeigen , genieren sie sich auch
gar nicht, an der macedonisch-griechischen Grenze kräftige
Lebenszeichen von sich zu geben . Sie haben die Serben
vorerst aus Florina verjagt , und die Engländer und
Franzosen haben am lieblichen Doiran -See auch schon ganz
hübsche Hiebe besehen. Also , wenn es die Rumänen
wirklich gelüsten sollte, an der zweiten Auflage der Balkan-
Niederlage der Ententebrüder teilzunehmen , so müßte es
uns eben recht sein. Warum sollten sie auch einen
Bündnisvertrag halten , nachdem die Italiener so schöne

und Worte gefunden haben , um ihren heim-
tückischen Verrat am Dreibunde zu rechtfertigen ? Nach
s was wir bisher erlebt haben , müssen wir daraus
bleibt Cin' &a®uns auch diese letzte Erfahrung nicht erspart

Sollte trotzdem die Vernunft in Bukarest die Ober-
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Montag, de« 21. August 1916.
Hand behalten , bann um so bester . Neben Bratianu hat ja auch
der König noch ein Wort mitzusprechen ; so weit man ihn
außerhalb seines Landes kennt , mag man sich nur schwer
dazu entschließen ihn eines Vertragsbruchs für fähig zu
halten . Ebenso soll nicht übersehen werden , daß die bekannten
Lärmmacher russischer Prägung , die Filipeskuund ^ onesku,
noch durchaus nicht ausschließlich die politische Lage des
Königreiches beherrschen ; die Konservativen unter Carp und
Marghiloman stehen nach wie vor auf ihrem Posten und
lassen es an Gegenwirkungen gegen das Treiben der
Straßen - und Kaffeehauspolitiker durchaus nicht fehlen.
Aber die Entscheidung drängt , und wer im Schlußkampf
das Rennen machen wird , ist nicht oorauszusehen . Die
Frage über Krieg und Frieden hat m Bukarest , schon
wiederholt auf des Messers Schneide gestanden . Wird sie
auch jetzt wieder im Sinne der Neutralität des König¬
reiches beantwortet , dann werden auch die Russen alle
Hoffnungen auf ihre Offensive 1916 endgültig begraben
müssen. _ _

73. Jahrgang.

Da« Zeichen des Nigers
_ _ Kriminal -Roman von A. Oskar Klaubmann.
W. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

. "Ich danke Ihnen für Ihren Trost , aber er beruhigt
wich nicht. Ich habe nichts erreicht . Ja , als ich Sie
wmmen ließ, als Wolfs einwilligten , daß Sie unter der
-oiaske der beorderten Schwester hierherkamen , glaubte ich

gewonnen zu haben , ich glaubte , daß überhaupt
unsere Pläne stören würde , aber jetzt liegt die
anders , und Sie können sich denken, wie die Ent¬

täuschung auf mich wirkt !"
/wch während dieser letzten Worte Rothmanns war

eingetreten und meldete : „Es ist ein Mann unten,
Appenhagen hier sucht, weil er ihn seit einigen

nicht getroffen hat . Es ist ein Bergarbeiter
fs?wens Rukowski , den ich kenne, und der auch weiß , daß

wit Koppenhagen vertraut war . Er behauptet , er
W, * cm etwas Wichtigem zu fragen . Was soll mit
°em Mann geschehen?"
»,„^ "Eine fatale Sache !" entgegnete Rothmann , „Sie
rennen diesen Rukowski näher ? "
erm/n ? entgegnete Wolf , „ich kenne ihn , wie bereits

? enn  er war mit Koppenhagen sehr bekannt und
besonderen Dienste desselben ?"

n- . ^ rhmann dachte einen Augenblick nach , dann schien
^ -? " en energischen Entschluß gefaßt zu haben . Er trat
brin7 °̂ ^ -̂ . 8ur  Seite und erklärte dann : „Herr Wolf,

nngen Sie den Mann herauf . Vielleicht schickt ihn uns
iü mei :! Wenn er ein Vertrauter Koppenhagens
fahre« "Zk ^ irns vielleicht , von ihm etwas zu er¬
mächtig fest?" ^ stmmsten Falle halten wir ihn als ver-
vack>̂ Ä !>^^ O Erdgeschoß hinunter und kehrte

^Elt nnt Rukowski zurück, der sehr erstaunt
grübt !. s5r r Üch rwei Fremde erblickte . Indes be-
.Das ^ selben untertänig , als ihm Wolf erklärte:
von den?« I» ^ Eiden Freunde des Herrn Koppenhagen,
reist und" ®ert  Koppenhagen ist Der*
Ihr ' auf Befehl der beiden Herren , denen auch
°b moraen ^Essten sollt ! Der Mann fragt nämlich,
" an R ?tNmEEstet werden soll !" sagte Wolf , indem er

i-, . .^ ?^ rnann wendete und diesem einen bezeichnendenruwark.

politische Riiiidrcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat bestimmte im Juni d. Js ., daß zur
Schaffung öffentlicher Arbeitsnachweise nach Frredens-
schluß zur schnellen Unterbringung der heimkehrenden
Kriegsteilnehmer die Landesbehörden Gemeinden und
Gemeindeoerbände verpflichten können , öffentliche un¬
parteiische Arbeitsnachweise zu errichten , sowie zu den
Kosten von anderen Gemeinden errichteter Arbeitsnachweise
beizutragen . Die preußische Regierung hat nunmehr me
Regierungspräsidenten ermächtigt , Gemeinden oder Kreise
zur Einrichtung von Arbeitsnachweisen zu verpflichten
und alle Anordnungen zu treffen , wenn ein Bedürfnis vor-
liegt , dessen Erfüllung die Gemeinden oder Kreise ab¬
lehnen.

* Vor kurzem wurde die Behauptung zurückgewiesen,
die Reise des Reichsschatzsekretärs v. Roedern nach München
habe der Besprechung von Monopolplanen gegolten.
Wie nun das Berl . Tagebl . von angeblich wohlunterrichteter
Seite erfahren haben will , würden zurzeit im Reichsschatz¬
amt verschiedene Monopolpläne bearbeitet , nicht anders
freilich als die anderen steuerlichen Möglichkeiten , die für
die unmittelbar nach dem K fege bevorstehende Neu¬
gestaltung der Reichsfinanzen in Frage kommen . Bestimmte
Pläne werden allerdings gegenwärtig nicht verfolgt und
seien daher auch in München nicht erörtert worden.

+ In der nächsten außerordentlichen Tagung des sächsischen
Landtags soll ein Gesetzentwurf über die anderweitige
Besteuerung des Einkommens von Ehegatten tm König¬
reich Sachsen zur Beratung kommen . Bisher konnten
Ehegatten ihr Einkommen bei der Einschätzung zur Staats¬
einkommensteuer getrennt angeben . Dieser Brauch soll
wegfallen . Man erhofft bei der Regierung von der
Änderung eine Mehreinnahme von ungefähr 800000 Mark.

+ Unmittelbar bevorstehend soll die Verstaatlichung des
Elektrizitätswesens im Königreich Sachsen sem. Nach
Meldungen aus Berlin ist zwischen der sächsischen Regierung
und der Berliner ElektrizitätslieferungsgesAlschast em
neuer Vertrag über den staatlichen Ankauf des Elektrizitäts¬
werkes Hirschfelde in der Lausitz zustande gekommen , der
wesentlich günstiger ist als der erste Vertragsentwurf , der
von der Zweiten Kammer stark bemängelt worden war.
Es haben Verhandlu ngen zwischen der Regierung und aJ

„Gewiß soll morgen abend gearbeitet werden ' , ent-
gegnete Rothmann , „gewiß , mehr als ie, und wir wollen
auch bei der - Arbeit zugegen sem, denn wir wüsten uns
einmal genau unterrichten . Ihr werdet uns hoffentlich

N.7 . M -I- RuI - wM . . Ihr wißt I-b- E
daß ich dies nicht tun darf , Ihr hattet denn für mich
einen Befehl oder ein Zeichen von Koppenhagen.

„Brav gesprochen ", entgegnete Rothmann , genügt Euch

bie8 @r griff in die Tasche und zeigte Rukowski den
Siegelring Koppenhagens mit dem Tiger . Rukowski b^
trachtete den Ring und entgegnete : „Das genügt . Ich
sehe, daß die Herren in der Tat Freunde des Herrn
Koppenhagen sind." - » „n -« «

„Wir wollten Euch auch nur auf die Probe stellen ,
sagte Rothmann mit freundlichem Lächeln , »und es freut
mich, daß Ihr die Probe so gut bestanden habt.

Dann griff er wieder in die Tasche und überreichte
dem Rukowski aus euiem Portefemlle einen FuMuA
zwanziglalerschem . „Das ist , erklärte er , „für ^ ucy, wen
^tbr die Probe so gut bestanden habt . „ „ ^ ,

Rukowski nahm das Geld wit freundlichem Lächeln
und küßte zum Dank , nach polnischer Sitte , den Rock¬
zipfel Rothnianns . Wenn noch etwas no ^ endig gewesen
wäre , um bei Rukowski einen etwaigen Verdacht zu zer¬
streuen . so wäre dies der Geldschein gewesen.

„Wir sind ja auch nicht ganz mit , den Verhältnissen
unbekannt ", fuhr Rothmann , allerdings letzt mit klopfendem
Lerzen fort , denn was er tun wollte , war em Wagnis,
„wir haben einen Plan der Arbeitsstelle . Wir zeigen
Euch dies , damit Ihr seht, welches Vertrauen uns Herr
Koppenhagen schenkt." ^ m c ,

Er breitete den in Koppenhagens Wohnung gefundenen
Grundriß vor Rukowski aus und betrachtete mit ge-
spannter Erregung die Mienen desselben , denn es war
viel verloren , wenn diese Zeichnung nicht in der Tat der

Verstcht ^ Jhr ^ Euch' auf solche Zeichnung ?" fragte

Rothmann noch leichthtn .ukowski , schwär früher Zimmer-
ling ' im Bergwerk und habe , nach Zeichnungen arbetten
müssen . Das ist in der Tat ein sehr genauer Plan . Hier
ist das Haus im Steinbruch , hier ist der Wald , hier ist

gliedern der Zweiten Kammer stattgefunden , bei denen für
alle wesentlichen Punkte eine volle Weremstimmung erzielt
wurde . Der Vertrag muß bis zum 1. Oktober d. I . vom
Staate vollzogen werden.

+ Der Ausschuß des deutschen Arbeiterkongresses
christlich -nationaler Arbeiter und Angestellten beschäftigte
sich bei einer im Reichstagsgebäude zu Berlin abgehaltenen
Tagung mit den „Zielen und Aufgaben der deutschen Politik
in und nach dem Kriege ". Man einigte sich auf eme Ent¬
schließung , die eine starke, schwer angreifbare Stellung des
Reiches auf dem europäischen Festland , volkstümliche Ge¬
staltung des preußischen Wahlrechts , Schutz der Konsum¬
kraft der Bevölkerung , Verbesserung der inneren Kriegs¬
wirtschaft mit Bezug auf Ernährung zu angemessenen
Preisen fordert , ferner den Willen zum unerschütterlichen
Aushalten und Durchkämpfen und Vertrauen zur politi¬
schen und militärischen Führung des Reiches bekundet.

ökterreick -clngarn.
X Im Armeebefehl des österreichischen Oberkom-

mandierenden zum Geburtstag Kaiser ^ ranz ^ ŝ fs
finden sich die von stolzer Gewißheit getragenen Worte:
„Harte Kämpfe hatten die meinem Oberbefehl anvertrauten
Streitkräfte in den letzten Wochen abermals zu bestehen;
mit nie dagewesenen Opfern versucht der Feind , uns den
Sieg zu entwinden , und doch erfüllt uns gerade das Er¬
gebnis dieses Ringens bei aller soldatischen Bescheidenheit
mit stolzester Zuversicht . Der Tag der Einkehr für unsere
Gegner wird kommen . Die auf Leben und Tod zu¬
sammengeschweißten österreichisch -ungarischen und deutschen
Heere und Flotten und die Armeen ihrer Bundesgenossen
sind nie und nimmer niederzuringenl Eure wtaiestät
wurden vor zwei Jahren in schwerer Stunde gezwungen,
das Schwert zu ziehen — Eure Majestät werden es m
Sieg und Ehren wieder versorgen ." Der , greise Kaiser
antwortete dem Feldmarschall Erzherzog Friedrich , daß er
gleichfalls mit vollem Vertrauen dem entscheidenden Er¬
folge entgegensetze.

Großbritannien.
X Bezeichnend für die erregte Stimmung in Irland

ist einer der merkwürdigsten Vorgänge der britischen Par¬
lamentsgeschichte , der sich im Unterhause abspielte . Dort
erschien der Bürgermeister von Dublin in voller Amts¬
kleidung und ersuchte im Namen der Stadt um eme neue
Untersuchung der Erschießung der Dubliner Burger m der
Königstraße während des irischen Aufstandes.8dweden.

X Die englischen Drohungen gegen die schwedische Ver-
forgungsmöglichkeit hat neue Gestalt angenommen . Der
König von England hat die Verordnung unterschrieben,
durch die jede Ausfuhr nach Schweden untersagt wird,
falls nicht eine besondere Erlaubnis des britischen Kriegs»
Handelsrats vorliegt . . „ . r , .

Der für Schwedens Selbständigkeit tief verletzende
Schritt Englands ruft natürlich starke Verbitterung im
ganzen Lande wach . Auf welche Weise man der mglischen
Vergewaltigung entgegentreten wird , steht noch dahm,

Italien.
X Uber die Ursachen des Wechsels auf dem britischen

Gesandtenposten beim Vatikan dringen letzt interessante
Einzelheiten an die Öffentlichkeit . Trotz englisch-ofsizioser
Ableugnungen wissen die Eingeweihten , ganz genau , daß
man in London höchst unzufrieden mit dem bisherigen

der Weg nach Rudow , hier nach Myslowitz . hier sieben
die Prägemaschinen , da ist der Schmelzofen , ganz rum „ I

^ Rottünann ^ und " Werkner hätten vor Entzücken auf¬
jubeln mögen , denn ihre Vermutung hatte sich bestätigt.

„Morgen abend wird also gearbeitet?
"Ja ", entgegnete Rukowski , „wenn ich nicht noch

^ ^ ^ Das ^ist nicht notwendig ", entgegnete Rothmann , „im
Gegenteil , es muß noch länger gearbeitet werden als
früher . Koppenhagen wird Euch das bestätigen , wenn
er morgen zurückkommt . Wann fängt morgen abend die

Gegenmacht Uhr ", erklärte Rukowski , „dann ist alles
versammelt/ ^ etwas Wichtiges vor ?" fragte
Rothmann dann noch möglichst gleichgültig Rukowski.

morn  R - 51«
bliebet , weil ich vielleicht noch manches mit Euch zu be-
sprechen habe . Es soll Euch an guter Aufnahme nicht
fehlen Ich werde Euch auch bei Koppenhagen loben,
denn in der Tat seid Ihr ein recht verständiger Bursche
und Ihr könnt mir glauben , ich gelte bei Kopyenhagen

etwas , ex ^ ^ befehlen ", sagte Rukowski demütig,
indem er wiederum den Rockzipfel Rothmanns küßte.
Dieser hatte Wolf vorher etwas zugeflustert , und dtesn
erschien jetzt mit einem Imbiß und einigen Flaschen
Wein , die er selbst aus dem Dorfwirtshause rasch geholt

^ " ,̂',Es ist jetzt zehn Uhr abends ", erklärte Rothmann,
„Ihr könnt hier bei dem Herrn oben übernachten , wahreno
ich noch unten Briefe schreibe . Damit Euch dr- W
nicht lang wird , könnt Ihr eine kleine Unterhaltung an

^ ^ ^Werkner zwinkerte mit den Augen , um anzudeuten,
daß er verstanden habe , was Rothmann wolle , und ba
darauf saß er mit Rukowski allem in dem kleinen Gwve
zimmer Rukowski . wie es schien, in bester Stimmung
über das Geldgeschenk und die Aussicht , bet Koppenhagen
ein Lob zu bekommen , und Werkner , ihn bestanvig »
Trinken auffordernd . . Mche bei-

Wolf und Rothmann standen unten in oer «



Msandten Sir Henry Howard war , weil es Howard nicht
gelungen ist, den Papst für eine ausgesprochene Stellung¬
nahme gegen Deutschland zu gewinnen , und weil er es
nicht verhindern konnte , daß der Papst für Casement ein¬
trat und diesem sogar seinen Segen sandte , was natürlich
für Irland eine politische Bedeutung hatte . — Ob freilich
der neue Gesandte Graf Salis irgendwie andere Resultate
zu erzielen imstande ist, wird allgemein bezweifelt.
8us In - uncl Hustend.

Wien , 19. Slug. Kaiser Franz Josef ließ dem ameri¬
kanischen Botschafter Penfield sein Bildnis mit eigenhändiger
Unterschrift überreichen.

Amsterdam , 19. Aug . Die holländischen Dampfer mit
Negierungsgetreide werden noch immer in England zurück-
oehalten . Das geschieht nun schon seit sechs bis acht Wochen.
In zwei Dampfern hat das Getreide zu keimen begonnen.

Haag, 19. Aug. Die Erste Kammer hat das Lebens-
mittelverteilungsgesetz und die Zwanzig - Millionen - Krecnt-
vorlage zum Ankauf und zur Bereitstellung von Lebensmitteln
angenommen.

London, 19. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Maraueß
of Crewe ist zum Präsidenten des Unterrichtsministeriums
ernannt worden an Stelle des Arbeiterministers Arthur
Henderson . der zum Generalzahlmeister ernannt worden ist
und im Kabinett als Berater der Regierung in Arbeiterfragen
bleibt.

Petersburg , 19. Aug . Innerhalb des Venvaltungs-
bereichs des russischen Landwirtschastsministeriums wurden
Unterschlagungen im Gesamtbetrag von 63 Millionen
Rubel aufgedeckt. 16 Millionen sind allem beim Schleusenbau
des Donflusses spurlos verschwunden,

Newyork , 19. Aug . Im Kongreß trat allgemeine Ent¬
rüstung gegen die britischen schwarzen Listen hervor.
Viele Redner verlangten energische Stellungnahme.

Washington , 19. Aug . Die Bemühungen des Präsidenten,
die Lage der Eisenbahner , die auf einem toten Punkt an-
gelangt ist, zu lösen, sind bisher vergeblich geblieben ._

Der Krieg«
Unaufhörlich blasen die englischen und französischen

Hörner zum Sturm . Immer von neuem wälzen sich dichte
Massen gegen die deutschen Stellungen heran . Unerschüttert
halten unsere Braven Stand . In Blut ersticken die feind¬
lichen Angriffe . Auch wiederholte Vorstöße der Russen
brachen zusammen , dagegen gewinnt unsere Gegenoffensive
in den Karpathen immer weiter an Raum , ebenso der
Vormarsch bei Florina.
SngHfcb -franzöItfcbe jVTaffenangriffe gescheitert

Die Magurahöhe in den Karpathen  erstürmt .^
Großes Hauptquartier , 19. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Einer gewaltigen Kraftanstrengung unserer verbündeten

Gegner haben unsere tapferen Truppen gestern in opfer-
s iadiger Ausdauer siegreich getrotzt . Etwa zu gleicher
Zeit setzten nachmittags nach dem bis zur äußersten Heftig¬
keit gesteigerten Vorbereitungsfeuer englisch-französischer
Massen nördlich der Somme auf der etwa 20 Kilometer
breiten Front Ovillers —Clery und sehr erhebliche fran¬
zösische Kräfte rechts der Maas gegen den Abschnitt
Thiaumont —Fleury sowie gegen unsere Stellungen im
Chapitre - und Bergwalde zum Sturm an . Nördlich der
Somme wütete der Kampf bis tief in die Nacht . An
mehreren Stellen drang der Gegner in unsere vorderste
Linie ein und wurde wieder geworfen . Beiderseits des
fest in unserer Hand gebliebenen Guillemont hält er ge¬
wonnene Grabenteile besetzt. Zwischen Guillemont und
Maurepas haben wir nachts unsere vorgebogene Linie
durch Befehl planmäßig etwas verkürzt.

Mit ungeheuren Blntopfern hat de» Feind seine im
ganze» gescheiterten Anstrengungen bezahlt. Garde -, rhei¬
nische, bayerische, sächsische und württembergischeTruppen
behaupten unerschüttert ihre Stellungen.

Rechts der Maas ist der wiederholte französische An¬
sturm nach teilweise erbittertem Ringen unter schwersten
Verlusten für den Angreifer gebrochen . Am Dorfe Fleury
wird der Kampf noch fortgesetzt . Im Ostteil des Chapitre-
Waldes wurden im Gegenstoß über 100 Gefangene ge¬
macht . Im Bergwalde wurden völlig zerschossene vorge¬
schobene Grabenstücke dem Gegner überlassen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.
Das Gefecht westlich des Nobel -Sees wurde gestern fort¬
gesetzt. Die angreifenden Russen sind restlos zurück¬
geworfen . Sie ließen an Gefangenen drei Offiziere.

lammen , und letzterer konnte sich seiner Freude gar nicht
erwehren ." „ , . t ,

„Gott sei gelobt und gepriesen , nun haben wir die
ganze Gesellschaft !" rief er aus . „Als mir dieser Rukowski
sagte , daß es sich bei dem Plane um einen Steinbruch
handle und mir die Wege von Rudow und Myslowitz
nannte , fiel es wie Schuppen von meinen Augen . Ich
wußte sofort , daß es sich um den Steinbruch handelte , der
kaum eine Viertelmeile von Rudow entfernt ist und an
dem ich oft genug vorbeigegangen bin . Morgen abend
haben wir die ganze Bande in der Falle und wir be¬
kommen sie, wenn selbst dieser Rukowski sich weigern
sollte , uns zu führen . Nun , Wolf , besorgen Sie mir einen
Wagen , der mich am Ausgange des Dorfes erwarten soll.
Ich muß sogleich fort von hier , um Dispositionen für
morgen abend zu treffen . Wenn Sie zurückkommen , will
ich Ihnen die Instruktionen Mitteilen , nach denen Sie
und Werkner heute und morgen zu handeln haben , denn
wir werden uns wohl vor morgen abend nicht Wieder¬
sehen !"

16. Kapitel.
Jadwiga kam auf ihrer Flucht aus dem Wolfschen

Hause schon nach kurzer Zeit in den Wald . Sie eilte aber
auch hier noch, so rasch sie ihre Füße tragen wollten,
davon , um etwaigen Verfolgern zu entgehen . Hier ^ und
dort mit ihrem Mantel in dem dichten Unterholz hängen
bleibend , von Sträuchern und herabhängenden Zweigen
aufgehalten oder schmerzlich getroffen , dachte sie doch nicht
daran , einen gebahnten Weg auszusuchen , weil sie auf
diesem sich nicht sicher glaubte . Sie fürchtete jetzt gleich¬
mäßig die Verfolgung der Kriminalpolizei und eine Be¬
gegnung mit den Falschmünzern , denn in beiden Fällen
hätte man sie vielleicht aufgehalten . Ihr aber lag daran,
vorwärts zu kommen , um womöglich noch zu retten , was
irgend möglich war.

In erster Reihe wollte sie ihren Vater warnen und
wenn es nicht zu spät war , seine Flucht veranlassen , dann
aber dachte sie an die Rettung Walewskis . Sie hoffte
ihn jetzt eher befreien zu können als früher , wenn dies
Bartusch nicht bereits gelungen sein sollte . Sie wollte den
Väter in diesem Falle zum Bundesgenossen machen , dem
sie ja doch schon bei der Warnung mitteilen mußte , daß
sie in den größten Teil seiner Geheimnisse eingeweiht war.
Zwar Kovvenhagen batte ihr gesagt , daß ihr Vater ent-

320 Mann , sowie vier Maschinengewehre in unserer
Hand . — Der Feind steigerte an vielen Stellen der
Stochod -Front merklich sein Artilleriefeuer . Beiderseits
von Rudka —Czerewiszoze sind örtliche Kämpfe im Gange.
— Bei Szelwow wurden schwächere russische Angriffe zum
Scheitern gebracht . Bei Zwiniacze Vortruppen des Gegners
zurückgeworfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Nördlich der Karpathen ist die Lage unverändert.

Die Magura -Höhe nördlich des Capul ist von den ver¬
bündeten Truppen im Sturm genommen. 600 Gefangene
sind cingebracht. Gegenangriffe sind abgcwiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Der Gegenangriff ist südlich und östlich von Florina
im guten Fortschreiten . — Südwestlich des Doiran -Sees
wiederholen sich mit Unterbrechungen die Gefechte an den
bulgarischen Vor -Stellungen . — Östlich der Struma ist der
Vrundi -Balkan (Sarlija Planina ) überschritten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T .B.

Großes Hauptquartier , 20 . August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme flaute die Kampftätigkeit allmühlig
ab . Bei Ovillers dauerten Nahkämpfe noch bis zum Abend
an . Vereinzelte englische Angriffe find nordwestlich von
Pozieres und beiderseits des Foureaux -Waldes abgewiesen.
Nach den jetzt vorliegenden Meldungen haben am 18 . August
mindestens 8 englische und 4 franzöfische Divisionen am
Angriffe teilgenommen.

Rechts der Maas wiederholte der Feind gestern Abend
feine Angriffe im Thiaumont -Fleurh -Abschnitt ; er ist in
das Dorf Fleury erneut eingedrungen , im übrigen aber
abgewiesen . Nordwestlich des Werkes Thiaumont und im
Chapitrewalde blieben feindliche Handgranaten -Vorstöße er¬
gebnislos . Engliche Patrouillen wurden bei Fromelles und
nordwestlich Lievin zurückgeschlagen ; wir « achten bei
Leintrey einige Gefangene.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

An der Berefina , nordöstlich von Djeljatitschi wurden
rusfische Uebergangsversuche vereitelt.

Beiderseits von Rudka-Czerwiszcze, am Stochod , ist das
Gefecht mit feindlichen , aus das Westufer vorgedrungenen
Truppen noch im Gange . Im erfolgreichen Gegenangriff
wurden hier 6 Offiziere , 367 Mann gefangen genommen und
6 Maschinengewehre erbeutet . Oestlich von Kisielin warfen
wir die Russen auS einigen vorgeschobenen Gräben.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen keine besonderen Ereignisse.

Im Waldgebirge setzten deutsche Truppen fich in den Besitz
der Höhe Kreta , südlich von Zabie und wiesen starke
feindliche Gegenangriffe an der Magura ab.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Biklista (südlich des Pcespa -Sees ) und Banica find

genommen . Nördlich des Ostrovo -SeeS ist die serbische
Drina -Divtfion von den beherrschenden Höhen Dzemaat
Zeit und Meterio Tobeso geworfen ; Gegenangriffe find
abgewiesen . .

Oberste Heeresleitung.

Berlin,  20 . Aug . (Amtl .) Durch unsere Untersee¬
boote wurden am 19 . August in den Gewässern der eng¬
lischen Ostküste ein leichter kleiner Kreuzer und
ein Zerstörer vernichtet.  Ein weiterer kleiner
Kreuzer und ein Linienschiff  durch Torpedo -Treffer
schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

öste ^ reicblkck -ungarifcker Deereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 19. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Westlich von Moldawa in der Bukowina
erstürmten Honvedinfanterie und deutsche Bataillone die
beiß _umstrittene Höbe Magura . Die Russen ließen

flohen sei. War diese Mitteilung wahr , so war dies ja
für den Vater um so besser, denn er befand sich in
Sicherheit , auf die Befreiung Walewskis allerdings war
dann weniger sicher zu rechnen.

Aber Jadwiga wollte nach N ., so rasch als möglich,
und sie wußte nicht einmal , in welcher Richtung die Stadt
lag . Sie sab nach ungefähr einstündigem Umherwandern
ein , daß es zwecklos sei, im Walde umherzulaufen , daß sie
vielmehr daran denken müsse, sich einen Wagen zu be¬
schaffen und auf diesem so rasch als möglich N . zu er-
reichen . Sie überzeugte sich davon , daß ihr das Gelb
nicht abhanden gekommen war , das sie zu sich gesteckt
hatte , als Rukowski sie abholte , und diese Überzeugung
machte ihr wieder etwas Mut . „ p, m

Von links herüber hörte sie Geräusch von Wagen und
Pferdehufen , sie bog nach jener Richtung ab und kam auf
die Chaussee . Noch zögerte sie, dieselbe zu betreten , da sie
aber vor sich ein einzelnstehendes Häuschen erblickte,
welches den Anfang eines Dorfes zu bilden schien, beschloß
sie sofort dort Nachfragen nach dem Wege und nach einem
Wagen zu halten . „ .

Sie fand in dem Häuschen nur eme noch ziemlich
junge Frau mit einem Kinde , das in der Wiege lag . Die
Frau sang ein melancholisches polnisches Wregenlredchen,
als Jadwiga die niedrige Stube im Erdgeschoß betrat,
und war nicht wenig erstaunt über den fremden Besuch.

„Gute Frau ", redete Jadwiga sie an , „wollt Ihr Mir
erlauben , mich für einen Augenblick bei Euch niederzulassen
und auszuruhen , ich bin erschöpft und krank . Vielleicht
seid Ihr so gut und gebet mir einen Trunk Wasser ."

„Setzt Euch nieder und ruhet Euch aus ", entgegnete
die Frau , indem sie aufstand , um aus einem Wasserbottich
in der Ecke des Zimmers ein irdenes Töpfchen mit Wasser
zu füllen . „Ihr habt wohl schon einen weiten Weg ge¬
macht ?"

„Ja . • Ich bin seit früher Morgenstunde unterwegs.
Ich will nach N ." _

„Dann habt Ihr aber noch über zwei Meilen Weges
zu machen , die werden Euch schwer genug fallen , wenn
Ihr jetzt schon so ermüdet seid. . , _ .

„Und doch muß ich weiter,  entgegnete Jadwiga , „ich
habe die Nachricht erhalten , daß mein Vater sehr krank
ist. Könnte ich hier nicht einen Wage « mieten , der mich
weiterbringt . Ich habe Geld , um ihn zu bezahlen"
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600 Gefangene und zwei Maschinengewehre in der
der Angreifer . Russische Gegenangriffe scheiterten.

Westlich von Zabie nahmen wir vorgeschobene D
nach heftigen Kämpfen gegen den Erna Hora -Rücken
Knapp nordwestlich von Stanislau wiesen unsere
einen russischen Vorstoß ab.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v. Hj,
bürg . Bei Szelwow wiesen unsere Truppen einen ruf
Angriff ab . Bei Tobol am Stochod wurde ein 1
unsere Gräben geführter Vorstoß des Gegners abgeschl̂a
Neuerlicher russischer Angriff im Gange . %  Die
Italienischer Kriegsschauplatz. I Dem

Der gestrige Tag verlief auch an der küstenlänW richte-
Front ziemlich ruhig . An der Jsonzostrecke nordöstlich« S e ™r
Plava säuberten unsere Truppen das linke Flußufn
schwächeren feindlichen Abteilungen , die sich bei dte griff a
und Britof eingenistet hatten und machten etwa 5vj -
fangene . Ein Nachtngriff der Italiener gegen ein Fr« „ Jj-L ' gy
stück südlich des Wippachtales wurde glatt abgeschlagen. (

An der Fleimstalfront brachte eine UnternehvU deutlich
gegen eine feindliche Bor -Stellung südöstlich der Cini, blanke aus
Bocche 60 Gefangene und zwei Granatwerfer ein. Reuse
Italienische Abteilungen , die abends gegen unsere SlellunMem Ward
im Gebiet des Monte Zibio vorgiugen , wurden
wiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Montenegro und Albanien nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstz!

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
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Wien,  20 . August . (WB .) Amtlich wird verlaui

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog

Auf der Magura westlich von Moldava wurden mch
Angriffe abgeschlagen . Deutsche Truppen nahmen den ~
Kreta in Besitz. An den Nordosthängrn der Cerna GDoiran u
wird weiter gekämpft . Nördlich vom Tartaren >Sc aber , mei
scheiterten stärkere Vorstöße des Gegners . Südlich
Horozanka zersprengte unser Geschützfeuer eine vorrü
russische Kolonne.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls von Hindenb «!
Bei Kifielin vertrieben deutsche Abteilungen den K

aus einigen vorgeschobenen Gräben . Bei Rudka -Czerwh
wo die Ruffen auf das westliche Stochodufer vorgedr
sind, ist ein Gegenangriff in erfolgreichem Fortschreiten.

Der Gegner ließ sechs Offiziere, 367 Mann und ‘
Maschinengewehre in der Hand der Verbündeten.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsta
v. Höf er,  Feldmarschalleutnant.
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Alle

englands ßlutopfer an der  Somme.
Das Offizierkorps völlig  dezimiert.

Mer die furchtbaren englischen Verluste während .
2V2 Monate dauernden Offensive an der Somme schm
ein militärischer Mitarbeiter des Stockholmer „Ast
bladet " :

Man sieht aus den englischen Verlustziffern für
ziere , daß die Verluste , die das eroberte Gebiet,
kostet hat , an Zahl ungefähr der Bevölkerung St«
Holms gleich sind. Die Zahl der gefallenen Offiziere
trägt 40 bis 100, ja 140 an einem Tage , und da 70
80 Mann auf jeden Offizier kommen , so kann man
die Mannschaftsverluste ungefähr berechnen . Die Zahls
Verwundeten ist drei - bis viermal so groß.

Wie dem „Basler Volksblatt " berichtet wird , hat
Maschinengewehrkorps besonders schwer gelitten , zur S
füllung der Lücken mußten aus 25 Divisionen Offizh
herbeigezogen werden . Zahlreiche Kavallerieoffiziere m
jetzt bei der Infanterie . In den Verlustlisten findet m
Hauptleute von 22, Majore von 25 Jahren , Unteroffizie>
werden nicht nur zu Leutnants , sondern gleich zu Hc
leuten befördert . Außerdem herrscht großerMangel anArj
es wurden bereits Frauen zu Feldärzten ernannt , in
Vereinigten Staaten werden 600 Arzte für das englis>
Heer gesucht. An den ersten Tagen der Offensive MP
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mieten können , denn die Bauern haben ihre Feldart - un
fertig und die Pferde müßig im Stall stehen . Ihr m» . j“ et-
in das Dorf hinunter ." . , ^ “sa;

„Ich bin so erschöpft ",̂ entgegnen Jadwiga , r^ Je &er zu
Als i
Entzü

Ihr mir nicht einen Wagen besorgen ? Ich verlange es tf
umsonst . Hier habt Ihr Geld . Vielleicht könnt Ihr ‘
im Dorfe etwas zum Essen für mich einkaufen , denn ^ --
der Wagen hier ist, wird doch wohl noch eine
vergehen ."

„Ich würde es schon tun ", entgegnete die JKJ
welcher das Geld , das sie in der Hand hielt , Vertrat
einzuflößen schien, „aber ich bin Witwe und wohne w ' Seli
in diesem Häuschen , ich habe daher niemand , der am
Kind achtet . Wollt Ihr mir aber versprechen , Euch ° >x <
an die Wiege zu setzen und auf das Kind acht zu ßW Dort
so will ich rasch für Euch ins Dorf laufen ." dMPTftci

Jadwiga versicherte der Frau , daß sie auf das m ßen G-
genau acht geben wolle , und diese schlug nun ein TuK«  Die x
den Kopf , um sich gegen die Kälte zu schützen, und
fernte sich.

Jadwiga war allein . Ihr Blick fiel auf das E
des Kindes , das so friedlich in seiner Wiege schlum
und noch nichts wußte von allem Elend , allem JaMA
des Menschenlebens ; dann betrachtete sie das eimr"
Mobiliar , das nur aus hölzernen Bänken ringsum
der Wand , einem Tisch und einer buntbemalten 5M
bestand . Und doch erschien ihr diese ärmliche Hütte
dem friedlich schlummernden Kinde wie eine Oase in
Wüste , durch welche nun schon seit Monaten ihr Lev°
weg ging . _ M

Nein , nein , sie wollte nicht wemen . Sie wollte
Mut aufrechterhalten , denn sie würde ihn brauchen kor^
in den nächsten Stunden und Tagen . i«

Aber ihre Hände falteten sich zum Gebet und
Blicke hafteten auf dem Gesicht des Kindes , als ko'
sie aus dessen Frieden Kraft und Lebensvertrauen
für ihre Seele gewinnen.

Da klopfte es an die Tür.
Jadwiga ffuhr auf ; was war das^
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Sie wurde plötzlich von der nameniom , Angst oeMM

daß Menschen , die sie verfolgten , hinter jener Tür
könnten . Es klopfte wieder und dringender!
erhob sich zitier « - und wagte nicht zu rufen.



Einheiten nie unter 40 % ein, es findA sichIBfe einzelnen Emne,tr.. ?Q ynb 75 0/o< Dabei haben.
H er  Äiffit " heroorhebt . die Truppen der Engländer
^ Achsen noch nicht die kleinste Stadt oder den

^ESoien cy aenommen . Bei diesem

>> Hi
nrufl
ein bi
-geschll

Eisenbahnknotenpunkt genommen , » et meiern
^kmeckentempo würde der Krieg 30 Jahre dauern , bis
^die deutsche Grenze in Lothringen erreicht hatte , uni
^e vorher wäre Frankreich entvölkert.

Die ferbtfcbe Niederlage bei ftorlna.
Dem Vierverband ist ein böser Strich durch die

«iechnung gemacht worden . Der Rest des ehemaligen
. ..- ^ » Se?benheeres, der an die griechisch-macedoni che Front ge-
dostlî ^ Mch worden war . um auf Monasttr oorzustoßen , Ft von
utzufer tz Ipreiniqten deutschen und bulgarischen Truppen im Gegen-
oei GlA ^ reUff qegen die Demonstration Sarrarls geworfen
wa 5g Die serbische Donaudivision mußte Florina preis-
ein FlMT .s>-n Me Stadt liegt 15 Kilometer südlich der mace-

fdölagen.1 InnilÄen Grenze und ihr Besitz sichert uns einen außer-
ernehmtz. ordentlich günstigen Stützpuntt unserer rechten westlichen
:r ©intai ^ ranfe auf dem Neretschka-Plateau . Nach Saloniki fuhren
-r ein. I ™ s Neuserbien zwei große Zugangsrouten : eine direkte , die

em Wardar über Doiran südwärts ^folgt , und eine zweite,

erlautl

-rzog
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>ie in westwärts ausgreifendem Bogen über Monasttr—
klorina— Vodena die Täler und Pässe des griechisch¬
erbischen Grenzgebiets durchmißt . Beide Routen haben
Bahnverbindung . Die letzten Angriffe der Entente waren
«auptsächlich an der Wardarlinie , unser Gegenstoß dagegen
in jener zweiten Zufahrtsroute . Unser linker , östlicher
klügel operiert bekanntlich im Strumatal , wo die ver¬
bündeten Truppen vor längerer Zeit das griechische Fort
kuvel besetzt haben . Die Gesamtfront hat eine Ausdeh-
nng von rund 180 bis 200 Kilometer in der Luftlinie.

Neue Kämpfe um Doira » .
Wie der bulgarische Generalstab meldet , erneuerten die

lranzosen mehrfach ihre Angriffe auf die vorgeschobenen
n den Br bulgarischen Stellungen südlich und westlich der Stadt
:erna ÄDoiran und im Dorfe Doltscheni . Der Feind wurde
iaren . Uaber , meist durch Feuer , an einzelnen Punkten durch
südli» vl Gegenangriff und im Handgemenge , geworfen und mußte

unter schwersten Verlusten zurückziehen . Ein Ge-
ovrrua ^ ^ ader deutscher Flugzeuge griff Eisenbahnbauten beim

lorfe Lanetschewo und feindliche Lager bei den Dörfern
arsovo, Gavaliantzi , Dragomirtzi und Kalabak wirksam

Alle Flugzeuge kehrten zu ihrer Basis zurück.
Italienische Truppen in Saloniki.

Wie aus Rom gemeldet wird , sind in Saloniki
84 060 Mann italienischer Truppen mit starkem
Artilleriepark ausgeschifft worden . Fraglich bleibt aber,

ifi diese Division bestimmt ist, unmittelbar an den Offen-
voperationen teilzunehmen oder vorerst nur als Reserve

Saloniki zu bleiben.
Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß die Italiener

ur als Reserve dienen sollen. Italien hatte schon längst
>as Versprechen gegeben, die Balkanexpedition zu unter¬
ätzen. Nach der Besetzung von Görz drang England auf
inlösung und übte bei den wirtschaftlichen Verhandlungen

Pallanza den bei ihm üblichen Druck in dieser Richtung
Cadorna mußte sich also mit der Absendung der

ivision beeilen.
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^uMands „ polnische Lrlgade " .
Ein plumper Schwindel.

Die Nordd . Allg . Ztg . führt die Behauptung der
rieroerbandspresse , daß nicht nur auf deutsch-österreichischer,
" ^ ?̂„ ? uch auf russischer Seite eine Legion polnischer
reiwMger gebildet sei , auf das gebührende Maß

, D :ese „Polnische Brigade ", wie sie in den Listen
rußnchen Heeres hieß, war sonderbarerweise nie in
vordersten Kampflinien zu finden . Konnte man .sie

rd , hat
n, zur !.
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Die Klinke wurde niedergedrückt, die Tür öffnete sich
m ihrem Rahmen erschien — Walewski.

Mehrere Sekunden lang starrten sich die Liebenden
A?" ? bnen jeder den anderen weit entfernt in Not

^ " ?chte, dann ertönte ein doppelter Schrei,
schluchzend hielten sich Jadwiga und Walewski Inn¬ungen.

sm,a êr~ Sonett ~ abgebrochene , gestammelte Worte
^ ^ Jubellaute — Schluchzen . In der ersten

i stunde waren das die Laute , welche die vor Selig-
»en Menschen von sich gaben,

ück „»1° Dlel  ? eiö  und Schmerz war das fast zu viel
war wenigstens augenblicklich aller

s,' ; ' beiden  liebenden Herzen ahnten ja nicht,
^ ,f*e nur auf einen kurzen Augenblick zu-

>„ "^ iuhrt hatte , um sie dann um so unbarmherziger
ms u. trennen.
aJJl*  erste Sturm der leidenschaftlichen Freude und

vorüber war , wollte Jadwiga sich schamhaft
rnd^ ü-^ ^ ? Es entwinden , aber er hielt sie fest.

~ JBemfwo - ' unter Stocken und Erröten mit
: die ^ Lippen ihm gesagt hatte , daß sie ihn liebe , und
t, VertraM '^ e ihr für diese Worte mit glühenden Küssen.

er umher, alles Äußerliche schien ihnen in
. rcJr.JSmi versunken und verschwunden , und sie hatten

ichen W
•e gelbat

Ihr

iga , „köq
ange es »'
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: uls schwebten sie mit Engelsflügeln hoch
von - und all ihrer Qual . Erst die Zurückkunft
m entsendeten Frau erinnerte die LiebendenB tXC fich mtf hpr hofnrrhtJtt itnS

DieH " " aU§9efeöt roaren -x Abm°s-"^ ? r natürlich sehr erstaunt, daß sich in
ihigf^ ^ uheit noch ein Gast eingestellt hatte , aber sie
der ffilm .erfuhr , daß der junge Mann angeb-

schlunuMHn der jungen Dame sei. obgleich das Er¬
lern JaMM W^ wgas und deren Verlegenheit eigentlich gegen
das eins
ringsum
lallen
ie Hütte
Oase in
ihr Lebe

wollte ibr'
uchen koM

»eit idr -8 n ^r Erklärung sprachen . Aber die Frau
n, bie Ulcht gewöhnt , viel über Angelegen-
htete ^ die ihrigen waren , nachzudenken . Sie
de. Beil “! « ; Wagen erst in einer Stunde eintreffen
U Re no* uicht abgefüttert seien: dann
wiäa öu8 ' das sie mitgebracht hatte , und
' WalewAi e. N ^ ? "r die Zubereitung desselben , dabwsn erklärte , sehr hungrig zu sein.

(Fortsetzung folgt)

einmal dort ermitteln , so war es meistens an „töten
Punkten " der Front , das heißt an Stellen , die für An¬
griffe und größere Kampfhandlungen kaum in Frage kamen.
Es mußte also wohl etwas nicht mit ihr in Ordnung sein.
Die Aufklärung sollte denn auch kommen . Bei einem auf
Bitten der Russen von der Armee Woyrsch bewilligten
Waffenstillstand zur Bergung der feindlichen Verwundeten
und Toten benutzten zahlreiche Soldaten der „Polnischen
Brigade " die Gelegenheit , in die deutschen Gräben zu
springen . Sie berichteten unter lebhaften Klagen:

Die ganze „ Polnische Brigade " sei nichts als ein rus¬
sischer Betrug . Kein einziger Freiwilliger befände sich
darin : Die Polen würden aus allen Regimentern heraus-
gcnommen und in Bobruisk zusammengestellt . Zuerst hatte»
sie einen polnischen Kommandeur , später aber einen Russen.

Die Stimmung ist stark russenfeindlich , um so mehr , als
die meisten Leute aus den von den Mittelmächten besetzten
Gebieten stammen , wo ihre Angehörigen , wie sie wissen,
in Frieden leben . Das wissen die Russen recht gut und
ließen sie daher nicht in die erste Linie . „Wem sich die
Gelegenheit bietet " — sagten die Überläufer — „der kommt
zu Euch herüber . Gott sei Dank , daß wir glücklich da
sind." So also sieht die berühmte „Polnische Brigade " im
russischen Heere aus!

Vk  englische Ogm -Hrtnee abgefcbnltten?
Die Bestätigung dieser Nachricht ist allerdings noch

abzuwarten . Unwahrscheinlich klingt sie nicht . Das ganze
mesopotamische Abenteuer war völlig kopflos von den
Engländern eingeleitet . Der Fall Kut el Amaras brachte
nicht nur den Blütenträumen von einem Vormarsch auf
Bagdad ein frostiges Ende , sondern auch die größte Ge¬
fährdung für die ganze Tigris -Armee . Die Russen sollten
ihr Luft schaffen. Der geschickte Gegenzug der Türken
über Kermanschah nach Hamadan in Persien hat auch hier
den rettenden Ausweg verstopft . Englische Blätter aber
meldeten schon vor Monaten , bald nach dem Fall von
Kut el Amara , daß die Türken durch eine am Euphrat
bis nach Nahrija reichende Umgehungsbewegung die eng¬
lischen Stellungen am Tigris schon in den Flanken be¬
drohten . Das Ausbleiben von Nachrichten könnte also
sehr wohl auf eine Abschneidung durch die Türken zurück-
zuWren sein.

Portugiesische Söldner an der Westfront.
übereinstimmend wird aus London , Paris und

Lissabon gemeldet , daß die erste portugiesische Division
Ende August in Lissabon nach Bordeaux eingeschifft und
von da mittels Eisenbahn nach der Westfront befördert
werden wird . In der ersten Septemberhälfte folgt eine
zweite und Ende September eine dritte Division . Alle
Kosten übernehmen die Verbündeten , die der portugiesischen
Regierung überdies eine erste Anleihe von 150 Millionen
Frank gewähren . Die Verbündeten liefern auch die Ge¬
schütze und Gewehre . Portugal hat seine Landeskinder
also regelrecht als Söldner verkauft,
kleine kriegspokt.

Berlin , 19. Aug . Erbprinz Emanuel zu Salm - Salm
ist bei Pinsk durch einen Granatsplitter am Kopfe verwundet
worden und ist seinen Verletzungen erlegen.

Bern , 19. Aug . Nach Pariser Blättern ist eine neue
portugiesische Expedition gegen Deutsch -Ostafrika in
Vorberestung.

Athen , 19. Aug . Die griechische Postverwaltung ver¬
weigert fortan die Annahme von Briefen für Deutschland»
da es ihr unmöglich sei, sie zu befördern.

Berlin, 20. Aug. Halbamtlich wird darauf hingewiesen,
daß in der dänischen Presse eine Wandlung wahrnehmbar sei.
Bisher war sie neutral ; in letzter Zeit betreibt die Groß-
Presse Dänemarks aber unter der Maske der Neutralität eine
Hetze gegen die Mittelmächte, die die Grenze deS Erlaubten
überschreitet.

Wien. 20. Aug. Unsere neue Front im Südwesten hat
sich sehr befestigt, die operative Lage hat sich dadurch nicht
verschlechtert. Muß man auch jeden Tag neue Angriffe der
Italiener erwarten , so ist doch Triest heute nicht mehr ge¬
fährdet , als seit Beginn des Krieges mit Italien.

Stockholm. 20. Aug. Im Hauptquartier des Zaren
fand ein erneuter Kronrat statt , dem man besondere Bedeutung
beilegt. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß der Vize-
Präsident der Duma Protopapow erneut an den Beratungen
tetlnahm , denn es ist nach früheren Berichten der Moskauer
Blätter bekannt, daß Protopapow bet seiner Rückkehr aus
England und dem neutralen Auslande Beziehungen zu hervor¬
ragenden deutschen Politikern anzuknüpfen suchte.

Stockholm, 20. Aug. Wie die „Rußkoje Slowo" be-
richtet, besuchte der Oberbürgermeister von Moskau am
8. August den Ministerpräsidenten Stürmer . Dieser bat den
Oberbürgermeister der Moskauer Bevölkerung mitzuteilen , daß
Rußlands Abmachungen und Verträge mit den Bundes¬
genossen unverändert bleiben. Wörtlich fuhr Stürmer fort:
„Rußland will noch weitergehen. ES hält es für seine Pflicht,
alle Maßnahmen durchzuführen, die von England gegen
Deutschland in Vorschlag gebracht sind. "

Oie Puten von Panäerma.
Von Marie Luise Becker.

Die bekannte Verfafferin weilte während
der Dardanellenkämpfe als Pflegeschwester bei
den türkischen Truppen . Die nachfolgenden
Erinnerungen an ihre Erlebniffe in bezug auf den
leiblichen Unterhalt bet unseren Bundesgenossen
gewinnen augenblicklich wieder besonderes Inter¬
esse bei dem Erscheinen türkischer Soldaten an
der galizischen Front.

Zu den mannigfachen und vielseitigen Pflichten einer
deutschen Schwester auf einem türkischen Lazarettschiff ge¬
hörte auch die Überwachung der Küche und die Versorgung
der Speisekammer . Denn die Hauptküche verpflegt nur
die türkischen Soldaten ; alle Offiziere und die deutschen,
schließlich auch die österreichisch-ungarischen Mannschaften,
die an die Dardanellen gekommen waren , mußten von
uns aus beköstigt werden . Da galt es , deutsche Kranken¬
suppen und österreichisch-ungarische Mehlspeisen zu machen,
von denen der türkische Koch keine Ahnung hatte , und in
das ewige Einerlei des frischgeschlachteten Hammels

die angenehme Abwechselung von Nindsteisch und
Geflügel zu bringen . In Konstantinopel gab es nur
Hammel . Da war es denn immer ein Fest , wenn unser
Schiff um die Marmara -Jnsel einbog , die Bucht von Pan-
derma einfuhr und Kranke nach den asiatischen und ana-
tolischen Lazaretten brachte.

Panderma liegt an der Kopfstation der Bahn nach
Smyrna . Wäre die geplante Bahnstrecke zwischen Pan¬
derma und Haidar -Pascha fertig gewesen bei Kriegsbeginn,

jätte die Verproviantierung der europäischen Türkeiso hätte _ _ _ _
und ihrer Kriegsschauplätze nie Schwierigkeiten gemacht.
Doch die Bahnstrecke fehlt und wurde durch Schiffsver¬
bindung ersetzt. Der Seeweg ist der nähere . Nun aber
machten feindliche Unterseeboote , denen gerade die kleinen
und groben Inseln vor Panderma willkömmene Schlupf¬
winkel boten , diesem Dampferverkehr ein Ende , und nur
landesübliche Segelkähne , die 1 bis 2 Tage brauchen , bilden
die Verbindung zwischen Panderma und Konstantinopel.
Panderma erflicft an seinem eigenen Reichtum und an
dem, was die anatolifchen Bauern an den Markttagen
noch hinzuttagen . Es ist für Torpedoboote und Lazarett¬
schiffe das Kanaan , in dem Milch und Honig fließt.

Weißleuchtend , mit mächtigen farbigen Schattenflächen
liegt die Marmara -Jnsel im blauen Meere . Die liebliche
Stadt , die nun vor uns auf dem Bergabhang am Ende
des Golfes liegt , muß , glaube ich, immer das Ziel einer
Sehnsucht gewesen sein. Niemand ist stolzer auf seine
Heimat als wer in Panderma geboren wurde.

Altgriechischer Kolonialbesitz . Jetzt ist es eine türkische
Landstadt mit Moscheen , schlanken Minarets , monumen¬
talen Krankenhäusern und Kasernen auf seinen Hügeln,
engen , hohen Holzhäusern an der Berglehne , die alle in
das dunkle Grün der Maulbeerbäume eingebettet sind.
Panderma ist eine Zentrale der Seidenzucht , der Woll¬
spinnerei , schöne Teppiche und Stickereien entstehen in den
Harems , jedes Haus hat seinen Maulbeerbaum.

Unser Schiff läßt seine Anker herab . Wir steigen in
die Boote . Jeder will an Land gehen .^ Ich versichere
mich der Hilfe eines deutschsprechenden türkischen Haupt¬
manns , eines ungarischen Oberleutnants und zweier
intelligenter türkischer Pfleger . Die großen Sttaßen von
Panderma , die talwärts gehen , sind immer wie ein offener
Markt . Landleute in malerischen Trachten , feldgraue
Soldaten mit ihren Frauen und Kindern , alles wogt
durcheinander . Kinder über Kinder ! Dazwischen Enten,
Puten , Hühner , Gänse . Wir handeln und kaufen ein,
Apfel , Kastanien , die hier wild wachsen , Honig , roten
Kaviar , frisches Gemüse . Die Säcke füllen sich. Wie wir
an einem wirklichen Bierausschank oorbeikommen , îst's
freilich aus mit der Hilfe der beiden Offiziere . Sie müssen
unbedingt dort bleiben.

Meine beiden türkischen Pfleger , bisher durch den
Respekt vor den Offizieren in Schach gehalten , sind nun
in ihrem Element . Sie setzen ihre Ehre darein , für mich
alles so billig wie möglich zu erhandeln . Denn Handeln
ist für den Türken eine Wissenschaft , ein Sport . Ein
Junge bringt Hühner . Was ? Sechs Piaster die großen,—
vier Piaster die kleinen ? Welch elende Überteurung,
welch eine Schmach ! Mit zorniger Gebärde ziehen sie ab,
kehren um , bieten zwei und vier Piaster , gehen wieder
weg . Und schütteln bedenklich den Kopf , als ich drei und
fünf Piaster bewillige und zehn Hühner kaufe . Die Zeit
drängt . Aber ein rechter Türke handelt einen ganzen Tag
um ein Huhn . Gänse kaufe ich für zehn Piaster das Stück,
Mustapha schwört mir , er hätte sie bei einiger Geduld für
acht bekommen . Puten haben wir mit sieben Piastern be¬
zahlt . Aber die Herren vom Torpedoboot haben mehr ge¬
geben und den ganzen Rest gekauft . Nur einer hat noch
Puten . Ein Bauer auf dem Berge . Man schickt Boten
nach ihm . Jeder Junge von Panderma interessiert sich für
unseren Handel und rennt den Berg hinauf zu dem
Bauern . Ich kaufe noch Feigen , Oliven . Inzwischen hat
Panderma eine Sensation erfahren : die leichtverwundeten
österreichisch-ungarischen Mannschaften hielten 's vor Neugier
auf dem Schiffe nicht aus , spazieren in ihren Hellen,
schönen Uniformen durch die Stadt . Alles umringt sie,
folgt ihnen , starrt sie an . Aber der Mann mit den Puten
läßt warten , und das Schiff hält seine Fahrzeit inne . Ich
entschließe mich, dem Putenzüchter entgegenzugehen . Ich
habe fchon einen ganzen schnatternden , gackernden Hofstaat
um mich, wie das Gänsemädchen . Bekir und Mustapha
schleppen an ihren Säcken und mehr als ein halbes Dutzend
Jungens tragen das Geflügel.

Das Pflaster der Straßen stammt wohl noch aus
griechischer Zeit - Ach, ja ! — Nun kommt uns der
Mann mit den Puten doch schon entgegen ! Jetzt ver¬
stehe ich auch, warum er so lange gebraucht hat ! Er bringt
nicht ein paar Tiere , sondern treibt eine ganze Herde vor
sich her den Berg herab . Das wackelt und läuft dahin
und dorthin , und kommt nicht vorwärts . Prachtvolle
Tiere . Aber er fordert 35 Piaster , — nein , das erlaubt
unsere Kasse nicht ! Bekir und Mustapha handeln umsonst.
Und es ist spät , die Sonne steht schon tief und rot über
den Bergen , wir müssen uns eilen . Schweren Herzens
scheide ich von den verlockenden Puten von Panderma . Ja,
wenn Bekir und Mustapha den ganzen Tag handelten , würde
der Preis Pandermaisch werden . — in der Eile ist nichts zu
machen. Der Bauer ist ein Dickschädel . Wir bekommen ge¬
rade noch das letzte Boot . Das Schiff hat die Anker schon
gelichtet . Eine steife Briese peitscht das Meer . Unser
Boot mit seinem Getier ist voll von wunderlichem Lärm.
Oben auf der Kommandobrücke steht der Kapitän und
wettert . Gott sei Dank verstehe ich keine türkischen Flüche,
und im Grunde meint er's nicht böse. Es geht ein starker
Strudel um unser Schiff . Die Matrosen rudern aus allen
Kräften . Aber dreimal saust unser tanzendes , schnatterndes,
gackerndes Boot an dem Fallreep vorbei , ehe es gelingt,
anzulegen . Darüber ist es ganz finster geworden.
Der Abendtisch ist ein Festessen . Die Schätze von
Panderma prangen darauf . Kaviar und Salat und frische
Eier und Fische und Rumsteak und Jughurt . Die Offiziere
haben Bier herbringen lassen, und Trauben und Apfelsinen,
jeder meiner Patienten hat versucht , meine Hausfrauen¬
arbeit mit einer Freundlichkeit zu unterstützen . Und indes
die Maschine stampfend einsetzt und das Schiff rasch auf
das hohe Meer bringt , leben wir von diesen Schätzen wie
die Fürsten , machen phantastische Speisezettel für die
nächsten Tage , und jeder berichtet ein anderes Abenteuer
von seinem Besuch in Panderma . Aber es ist beruhigend
für die Zukunft , daß es in Asien wenigstens gutes Bier
gibt . Abgesehen von den Puten.
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Bon Freund und Feind.

^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen ).
Rumänien.

Die Verhandlungen mit der Entente.
Budapest , 20. August. Einer Bukarester Meldung

zufolge, berichtet die „Opinia". daß nach Gerüchten
aus Kreisen der rusfichen Gesandtschaft zwischen Bratianu
und dem Vierverband wegen übertriebener Forderungen
Bratianus eine gewisse Spannung eingetreten sei. Der
russtsche Gesandte hätte selbst über Bratianu gesagt, es sei
unmöglich, mit ihm zu verhandeln, denn er verlange schon
ganz Rußland. Wie verlautet, fordert Bratianu die Ueber.
laffung des Kiljaarmes, um die ganze Donaumündungzu

beherchhem̂ ^ ig  August . Aus diplomatischen Kreisen
erfährt die „Rowoje Wremja". daß zwischen dem Peters¬
burger und dem Bukarester Kabinett ein lebhafter Meinungs¬
austausch stattfindet, daß jedoch Bratianu die Verhandlungen
absichtlich verzögere und jede bindende Abmachung einstweilen
vermeidet. Der russische Gesandte sandte neuerdings sehr
detaillierte Depeschen, die jedoch keine besondere Zuversicht
im Ministerium des Aeußeren erweckten. _

Aus Rah und Fem.
Herboru, den 21. August 1916.

Merkblatt für den 22 . August.
Sonnenaufgang ' 5“ II Monduntergang 5« N.
Sonnenuntergang 810 II Mondaufgang 12 N.

Pom Weltkrieg 1914/15.
22  8 1914 . Sieg des deutschen Kronprinzen über die

Franzosen bei Longwp . — Englische Truppen setzen nach
Frankreich über . — 1915 . Die Russen werden über dre
Bahn Bialystok —Brest -Litowsk zurückgeworfen.

1789 Maler Johann Heinrich Tischbein d. 2t. gest. — 1818
Rechtslehrer Rudolf v. Jhering geh. -1833  Englischer Maler
Edward Burne -Jones geb. — 1850 Dichter Nikolaus Lenau
lNiembsch v. Strehlenau ) gest. — 1866 Architekt Emanuel v . Seidl
geb — 1859 Maler Walter Firle geb. — 1903 Englischer Staats-
mann Robert Cecil Marauis of Salisbury gest.

□ Der Krieg und die Ernährung der Jugend . Die
gegen den Friedensstand notwendig gewordene Ein¬
schränkung unserer Ernährung hat die Befürchtung wach¬
gerufen, daß besonders unsere Jugend unter der jetzigen
Kost in ihrer Gesundheit und ihrem Ernährungszustände
beeinträchtigt werden könnte. Ärztliche Untersuchungen an
verschiedenen Orten des Reiches haben indessen den Beweis
geliefert, daß unsere Kriegsnahrung nur eine Verschiebung
der zur Erhaltung und zum weiteren Ausbau des Körpers
notwendigen Stoffe, nicht eine regelmäßige Minderung
derselben herbeigeführt hat. Den Beweis hierfür liefern
Untersuchungen des Stadtschularztes Dr . Thieme m
Chemnitz, dessen Schlußfolgerungendadurch besonderen
Wert erhalten, daß sie sich auf die Ergebnisse früherer
Untersuchungen an gleichaltrigen Kindern stützen können.
Untersucht wurden in beiden Fällen über tausend 14jährige
Knaben, die Ostern 1916 bzw. 1914 die Schule verließen.
Das Verhältnis der gesunden zu den kranken Kindern war in
beiden Beobachtungsfällen ungefähr dasselbe. Bei den ge¬
sunden Schülern zeigte sich 1916 durchschnittlich eine be¬
achtenswerte Zunahme in Größe und Gewicht. Dr .Thieme
ermittelte 1914 eine Durchschnittsgröße von 143 Zenti¬
metern, in diesem Jahre eine solche von 145,4 Zenti¬
metern, während das Gewicht in Kilogramm von
34.5 auf 36,8 gestiegen war. Wenn hierbei auch eme zu¬
fällige Verschiedenheit in der körperlichen Veranlagung
der beiden untersuchten Jahresklassen mitsprechen sollte,
so erscheint uns diese durch die Tatsache ausgewogen zu
werden, daß der Prozentsatz der blutarmen Kinder 1916
geringer war, als 1914, er sank von 33,2 auf 32,4 /».
Ähnliche Beobachtungen, wie der Chemnitzer Stadtschularzt,
machte der württembergische Bezirksarzt Engelhorn, dessen
Untersuchungen sich auf 2562 Schulkinder im Alter von
6, 10 und 13 Jahren erstreckten, und der dabei feststellte,
daß mit wenigen Ausnahmen der Ernährungszustand der
Schüler dem der Friedenszeit mindestens gleichkam. Ein
Mannheimer Arzt berichtet über gleiche Beobachtungen.
In einer westdeutschen Zeitung berichtete vor kurzem em
Bonner Arzt über ähnlich günstige Erfahrungen.

nur garnison. bezw. arbeitsverwendungsfähig, oder zeitig
garnison- bezw. arbeitsverweudungSunfähig erklärten Wehr-
pflichtigen(einschließlich der auf Reklamation usw. Zurück-
gestellten) in Aussicht genommen. Ob die bet früheren Kriegs-
mußerungen für dauernd garnison- und arbettsverwendungs-
unfähig erklärten Wehrpflichtigen(sogenannteD. U) nach¬
gemustert werden, ist noch unentschieden.

Frankfurt. Vor einiger Zeit starb plötzlich in eine«
Hause der Kaiserstrabe das Dienstmädchen ThereseKandl-
bind er  unter Erscheinungen der Vergiftung. Verschiedene
Umstände führten zur Verhaftung ihres Bräutigams, deS
Photographen Richard Loos, der seiner Braut, als sie leicht
erkrankt war. ein Pulver zum Etnnehmen gegeben hatte.
Die Untersuchung hat nunmehr den Verhafteten schwer be¬
lastendes Material ergeben. Der Name des Verhafteten ist
nicht Richard Loos,  sondern Friedrich Karl  Scholl.
Er ist Schneider von Beruf, wurde am 9. September 1889
in Wiesloch geboren, ist vielfach vorbestraft und wird ver¬
schiedentlich steckbrieflich verfolgt. Es wurde ermittelt, daß
Scholl, als er mit der Kandlbinder in Beziehungen trat,
schon verlobt war. Er hatte seine erste Brcmt um ihre
Ersparnisse gebracht, und es drohte ihm Entlarvung, da er
beiden Mädchen sür den August die Ehe versprochen hatte.
Dadurch wird die Annahme, daß er die gefährlichste Zeugin
mit Gift beseitigte, zur größten Wahrscheinlichkeit. Rach
den behördlichen Feststellungen hat Scholl noch ein drittes
Mädchen zu betrügen versucht. In seinem Zimmer fand
man mehrere Schlüssel, und es ist möglich, daß Scholl noch
eine zweite Wohnung gehabt hat. Alle Vermieter oder
andere Personen, die das Ausbleiben eines Verdächtigen,
besonders seit dem 19. Juli, aus der Wohnung bemerkt, und
Frauen, die etwa die Bekanntschast des Scholl beziehungs¬
weise Loos gemacht haben, werden im Interesse der Oeffenr-
lichkeit ersucht, sich bei der Kriminalpolizei zu melden.
Scholl ist etwa 1,56 Meter groß, schlank, hat dunkelblondes
Haar, kleinen Schnurrbart, blaue Augen und etwas knochiges,
breites Gesicht.

Marburg. Die Beutekanone, welche vor dem Rathaus
Aufstellung gefunden hatte, ist am Samstag von ihrem
Standort entfernt worden. Sie soll angeblich nach Mainz
gebracht werden.

Riederlahnstein. Die Stadtverordneten erhöhten die
Hundesteuer auf 30 Mark für den ersten und 60 Mark für
jeden weiteren Hund eines Haushalts.

Bacharach. In Oberdiebach  wurden die Gebäulich¬
keiten von vier Besitzern ein Raub der Flammen.

* Der vom 1. Oktober ab gültige Wint erf ahiplan
bringt auf der Hauptstrecke sowohl als auf den von Herborn
ausgehenden Nebenbahnen keine  Veränderung.

* (Freigabe von  Gerste .) Der Herr Laudrat in
Dtllenburg ermächtigt  die Herren Bürgermeister,
denjenigen Landwirten, die ihren GerstenerdruschordnungS-
gemäß und in einer der Erntefläche entsprechenden Menge
zur Bestandsliste angemeldet haben, ihre Gerste bi« zur
Höhe von 4/10  ihrer Ernte oder denjenigen, die weniger als
40 Zentner geerntet haben, 20 Zentner namens des Kreises
fretzugrben. Der Herr Landrat bemerkt dazu, daß er eine
Aenderung der Gerstenverordnung dahin erbeten habe, daß
die Vergünstigung, bis zu 20 Zentner behalten zu dürfen,
allen Landwirten gewährt wird, die weniger als 50 Zentner
geerntet haben, doch ist die Entscheidung auf diesen Antrag
abzuwarten. Die genaue ziffernmäßige Angabe der gesamten
vom Bürgermeister freigegebenen Gerstenmenge sowie der
auS der betr. Gemeinde noch abzuliefernden Gerste wird
nach erfolgtem Ausdrusch eingefordert. — Die Herren
Bürgermeister  werden ferner ermächtigt , Verkäufe
aus dem freien Gerstenanteil der Landwirte ihrer Gemeinde
an andere Einwohner des Dtllkretses, nicht auch an Aus¬
wärtige, auf Antrag des Verkäufers namens des Kreises zu
genehmigen.  Die Genehmigung ist schriftlich unter Be-
uennung des Verkäufers, des Käufers und der verkauften
Gerstenmengr zu erteilen und dem Käufer auSzuhändigen,
nachdem die verkaufte Gerstenmenge in der Bestandsliste des
Verkäufers sowohl von dem Bürgermeister als auch von dem
Verkäufer als in dem betreffenden Monat verbraucht eingetragen
worden ist. — Will ein Käufer  von Gerste  diese in
einer Mühle verarbeiten  lassen, dann kann ihm der
Bürgermeister  seiner Gemeinde einen Mahlschein
hierfür ausstellen, nachdem er sich an der Hand der Vrr-
kaussgenehmigung davon überzeugt hat, daß die Gerste recht¬
mäßig erworben ist.

* DaS Eiserne Kreuz  erhielt Unteroffizier Stoll-
Dillenburg.

* (Nachmusterung .) Dem „Gieß. Anz." zufolge
ist eine Nachmusterung der bei früheren Kriegsmustrrungen

o Ansiedlung schwer heimgesuchter Krieger aus
Cadinen. Auf dem Gut Cadinen, das bekanntlich dem
Kaiser gehört, ist mit der Errichtung von Ansiedlungs¬
bauten begonnen worden, die hauptsächlich für blinde und
andere schwer heimgesuchte Kriegsteilnehmer bestimmt sind.

O Wo das Gold steckt? Viel Unmut erregten in der
Umgegend von Liegnitz die eigenartigen Geschäftsmethoden
eines Berliner Gurkenhändlers. Er kaufte Gurken zu
Preisen an, die weit über die üblichen hinausgingen. Die
Absicht war zweifellos, die Gurken in Berlin zu noch
höheren Preisen zu verkaufen. Das Auffälligste aber war,
daß er für größere Posten überlassener Gurken Gold zahlte.
Man schätzt, daß etwa 6000 Mark in Gold ausgezahlt
wurden.

o Gewitterschäden. Ein schweres Gewitter hat in der
Görlitzer und Laubaner Gegend großen Schaden ange¬
richtet. Zwei Personen wurden vom Blitz erschlagen. Im
Kreise Lauban brannten zwei mit Getreide gefüllte Scheunen
vollständig nieder. In Neundorf-Gräflich wuxde die Be¬
sitzung des Ortsvorstehers vom Blitz getroffen und ein¬
geäschert. Zwei Ochsen verbrannten. Ferner brannte das
Anwesen eines Häuslers in Karlsberg mit der gesamten
Ernte nieder. Ein wolkenbruchartiger Regen ließ Neiße
und Rotwasser übertreten und setzte Felder und Wiesen
unter Wasser. . ^ _ r

O Lehrreiche Zahlen . Eme westdeutsche Konserven¬
fabrik, die besonders Brechbohnen auf den Markt bringt,
die 19135 % und 1914 10°/° Dividende verteilte, konnte
soeben ihre Aktionäre mit 25 °/° Dividende beglücken. Sie
schenkte ferner, um nicht 35 % zu verteilen, den Aktionären
100 000 Mark als Aktien. Reichliche Abschreibungen und
sehr hohe Zulagen an die ersten Beamten waren nebenbei
zu buchen. Allerdings — die Büchse Brechbohnen kostete
das dreifache des Preises vor dem Kriege.

o Eine seltene Belohnung. Der Bahnhofsgastwirt
Neugebauer in Nikolai bei Ratibor hatte durch Gewährung
von Prämien 155 000 Mark in Gold der Reichsbank zu¬
führen können. Der Kaiser erfuhr davon und ließ dem
Gastwirt in Anerkennung seines Sammeleifers einen
Briefbeschwerer als Geschenk überreichen, der aus schwarz¬
poliertem Marmor besteht und auf der Oberseite acht ver¬
goldete 10- und 20 -Mark-Nachbildungen trägt , die das
Bildnis des Kaisers in Jubiläumsprägung umrahmen.
Dem Geschenk war ein Anerkennungsschreiben beigefugt.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag: Veränderlich, strichweise noch

Regenschauer, kühl. _

Letzte Nachrichten.

gestern von ungarischen und preußischen Truppen dir
stellung des Gegners zwischen Kirlibaba-Fluß und C
langgestreckte Magura-Rücken erstürmt. Dadurch si^
Siellungsrethen, die die Russen zwischen diesen beide»
im Raume Capul—Stara —Wypczina besaßen, in '
sitz der Verbündeten und sie find nun in der 2,
kirrend den Angriff, der von Süden her di«
Lukawa-Moldawa-Gebiet angehenden Verbände au
samste zu unterstützen. Seit Beginn der neuen
hat sich die Front ganz beträchtlich zu Gunsten derL
verschoben. Erst wurden den Russen in außerorden-
btttertem wütendem Ringen die wichtigsten Stützpunli,
ersten Linie entrissen, dann erfolgte an mehreren'
ein Einbruch in ihre zweite Hauptltnie, die nun
Einnahme der beherrschenden Magura sehr erschü-
Der Kampf um diesen steilen bewaldeten Berg dauerte
Tage lang an, Deutsche und HonvedS gingen ge,
vor. Diese« Druck war schließlich der Gegner
wachsen; nachdem er starke Verluste erlitten hatte,,
aus seiner Stellung geworfen. Die Russen versus
verlorene Hauptstellung, die Magura, wiederum
Besitz zu bringen. Aus dem Raume der Straßech
Kirlibaba-Tal und von der Luczyna her. warfen sie- a
Kräfte zu einem Gegenstoß heran, der aber mißglücktes*eX n
wenig gelangen ihre neuen heftigen Stöße gegen die Stell, ist c
nördlich des Tartaren-Pasies. Deutsche Truppen n̂ Märung
südlich von Zabie im Gebiet des „Schwarzen C,em nicht abg
neue Fortschritte. Sie erstürmten, nachdem sie den nächsten
überschritten halten, den Kreta-Rücken und gewann« schon d,
östlichd°d°° Terrain. E & i

Bratianu trägt die Verantwortung. geringster

Französische Nubefriedigung über eigenes Unkönnen.
Genf,  21 . August. (TU) Aus den der Kriegslage

gewidmeten Pariser Wochenberichten, geht hervor daß die
leitenden Kreise von den enormen französisch-englischen An-
strengungen der letzten 48 Stunden ganz andere Ergebnisse
erwarteten, als die Befestigung der Stellungen der Verbündeten
zwischen Maurepas und Guillemont. Die ministeriellen Er-
gänzungsnoten lassen gleichfalls erkennen, daß man nach
Hatgs und FochS Versprechungen einen entscheidenden Ab¬
schluß der Somme-Kämpfe für gestern erwartete; dagegen
lautet die heutige Meldung Fochs: es habe sich eigentlich
nichts wesentliches ereignet, « an fahre fort zu organisieren.

Zur Eroberung von Magura.
Berlin,  21 . August. (TU) Ter Kriegsberichterstatter

der „Vosfischen Zeitung". Eugen Lennhoff, meldet über die
Eroberung der Magura unterm 20. August Folgendes: Die
Kämpfe in der Süd-Bukowina brachten den im Angriff be-
findlichen Verbündeten gestern einen bedeutenden Erfolg.
Nach lang anhaltender, überaus zäher Verteidigung wurde

Wien.  21 . August. (TU) Der „Estt Ujsag«i -wonnen
aus Bukarest: Bratianu erwiderte einer Abordnung, t >̂ Staw
VerwirklichungGroß-Rumäniens forderte, folgendes: I, befreien,
Sie haben in Sachen Groß-Rumäniens recht,w.„ ... - .... — „ - . Einbildu
jedoch einen Fehler gemacht, der berücksichtigt werde» hat sich
Wenn Groß-Rumänien zustande kommt, würden all, ' Beute g-
Millionen Rumänen sich das Verdienst zuschreiben; Bratiam
aber eine Entgleisung eintrttt, würde nach aller Anfi Wg
allein  der Schuldige sein. Unter solchen Um» I»
werden Sie es begreiflich finden, wenn ich mir die hem Wc
noch einmal überlege.

Das dänische Kabinett demissioniert.
Karlsruhe,  21 . August. (TU) Basler N

melden aus Kopenhagen, daß das dänische Kab!
missioniert. . s

Die Kupferbergwerke in Serbien.
Berlin,  21 . August. Man schreibt der „Ti

Rundschau" : Zur besseren Ausnützung der Kupferbr
in Serbien, deren Betreiben die deutsche Regierung
nommen hat, wurden zahlreiche Beamte und Arbeit«
Serbien berufen, deren Fachkenntnis die Förderung
steigern dürfte.

gifte Me Redaktion verantwortlichr Otto
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Bekanntmachungen-er Wüschen Mm
Von morgen, Dienstag vormittag 8 Uhr

Mittwoch abend 6 Uhr werden während der
ftnnden auf Zimmer « des Rathauses an die
der Brotbücher von Rr. 501 ab Fettkarte « auSgeg'

Die Ausgabe des Fettes (nur gegen Karte «) '
am Donnerstag » den 24 . d. Mts . von 4- 4
nachmittags in der Turnhalle.

Donnerstag , den 18. d. Mt., vormittags 10]
Fischverkanf.

Bet der Ausgabe von Freibrot ist in dieser Wo
schnitt Nr . 2 gültig. Das Freibrot wird nur f
und Freitags abgegeben. Ueber Brot, welches bis
abend nicht abgeholt ist, wird anderweitig verfügt. !

Herborn , den 21. August 1916.
Der Bürgermeister : Birlend«

Die 2. Rate Staats - und Gemeindesteuer fät]
ist binnen 8 Tagen an die Unterzeichnete Kaffe ein'

Herborn , den 21. August 1916.
Die Stadtkasse:

Krkaurllnmchnng.
Die rückständige1. Rate der evavg . Kirche^

ist binnen 8 Tagen einzuzahlen.
Herborn , den 18. August 1916.

Müller , Kirchen«'

-Eine  Fabrik suckt

sür die Pintermonnte einen Mri
der sich vertraglich verpflichtet, ca. lO VVV leg
von der Bahn zur Fabrik ca. 2 Kilom. zu beföcver^

Angebote sind zu richten an die Geschäftsstelle
unter 8 . 836.
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Konserviertes
Rindfleisch

Nicht.Fo«
u. fabrlkaiW

in eigenem Saft gekocht,
in Pfd.-Dosen

bei A . Doeinck.

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler im Schülerheim

Paedagogium Giessen (Ob.-Uess.)

per sofort gesucht.
nspdornsi'?umpo^

v -s,< StncKseif«
f. Wäscheu. Hausbedarf
Wrrmrhhnrf nnrant. Vnft,Brauchbark, garant, }®L
zur. WPfd. U)M„E
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